
waren Aufpaſſesin vor der Stunde wurde ein kleines Mädchen
das gern lange und daher öfter zu ſpät kam Jn den Pauſen
hatten zwei die Aufſicht die bekannt waren wegen ihres Tobens
und Laufens Eine von ihnen war eine ſitzengebliebene Schülerin
die im Ordnungszeugnis Ungenügend gehabt hatte Auch von
den ſogenannten Muſterſchülerinnen wurden einige gewählt um
für Ordnung im Klaſſenſchrank zu ſorgen Dann wurden mit
den Kindern gemeinſam die Strafen feſtgeſetzt wobei die
Schülerinnen durchweg härtere Strafen verlangten als die Leherin
Bei großer Vergeßlichkeit ſollten Gedichte auswendig gelerntwerden wenn eine Schülerin dauernd nicht ſtill ſäße ſolle ſie

10 Minuten während einer Unterrichtsſtunde ruhig ſtehen d h
die Kinder ſelbſt ſchlugen eine volle Stunde vor was ich dann auf
10 Minuten reduzierte Wer Papier oder Apfelſinenſchalen in
die Klaſſe oder auf den Hof würfe ſolle 8 Tage mittags nach Schul
ſchluß die Papierſtücke auf dem Hof aufſammeln Wer dauernd
lärme ſolle eine Arbeit ſchreiben über Selbſtbeherrſchung oder
Schulordnung oder Aehnliches Auch geſchichtliche Themen wurden
vorgeſchlagen Nun wünſchten die Kinder noch eine höchſte Strafe
feſtzuſetzen falls ſich jemand einmal ganz ſchlimm vergangen habe
Es wurde Ausſchluß von der Klaſſengemeinſchaft vorgeſchlagen auf
8 Tage Als ich ihnen das als viel zu hart verwies ließen ſie die
Hälfte ab Aber auch das erſchien mir als zu viel und ſo einigten wir
uns auf einen Vormittag Dieſe Strafe ſollte aber nur bei ſchweren
Fällen verhängt werden und nur mit meiner Genehmigung Das
iſt der berühmte Klaſſenbann der in Lübeck ſo viel böſes Blut ge
etzt hat Jch wäre nie auf den Gedanken gekommen dieſe Strafe
elbſt vorzuſchlagen Die Einrichtung bewährte ſich W
chon die erſten Beamtinnen ſorgten für Ordnung und Diſziplin
und gerade die Mädchen die früher im Anſtiften von Dummheiten
Führerinnen geweſen waren wurden es nun in der Durchführung
der neuen Geſetze Alle vier Wochen iſt Neuwahl der Beamtinnen
und freie Ausſprache Jm allgemeinen ſind die Kinder ſtolz
darauf von ihren Kameradinnen gewählt zu werden Jch habe
häufiger von Schülerinnen den Wunſch äußern hören wenn ſie
doch auch mal drankämen Ein ſehr lebendiges Kind das ſich
dringend gewünſcht hatte ein Amt zu bekommen war allerdings
ſchon nach acht Tagen in heller Verzweiflung Sie könne die
Klaſſe nicht in Ruhe halten klagte r Als wir unterſuchten
woran es läge ſtellte ſich heraus daß ſie ſelbſt immer den meiſten
Lärm machte bei ihren Verſuchen Ruhe herzuſtellen Die Klaſſe
verſprach darauf ihr zu helfen Zu einem glänzenden Reſultat iſt s
allerdings nie gekommen Aber eins hat ſie wenigſtens gelernt
daß das Regieren durchaus nicht leicht iſt Als nach vier Wochen
eine andere gewählt wurde gab ſie ſich die größte Mühe dieſer ihr
Amt leicht zu machen Schülerinnen die ſich etwas hatten zu
ſchulden kommen laſſen wurden von ihren Gefährtinnen mit Vor
liebe gewählt Man wollte ihnen gleichfalls Gelegenheit geben
ſich zu rehabilitieren Einmal hatten zwei Mädchen ohne die
übrige Klaffe einzuweihen in der Turnſtunde Knallerbſen ge
worfen Dieſe beiden Uebeltäterinnen wurden nun bei der Neu
wahl einſtimmig gewählt um dafür zu ſorgen daß kein Unfug
gemacht wurde Mit größerer Energie und Umſicht haben wohl
elten zwei ihres Amtes gewaltet als diefe beiden Als wirk
ames Mittel die Klaſſe im Zaum halten erwies ſich auch das

Auſſchieben einer Strafe Zwei Schülerinnen hatten ſich geſchnee
ballt und ſollten eine Stunde nachſitzen Es wurde Erlaß der
Strafe verſprochen wenn die Beamtinnen dafür ſorgen würden
daß in den nächſten vier Wochen nichts wieder vorkoymme Das
eſchah Und die Klaſſe war glücklich über dieſe Leiſtung Die Verſahſerin hält die Selbſtverwaltung für ein treffliches Mittel ſtarke

temperamentvolle Naturen die unter dem reinen Zwang leicht zu
Anführern werden gegen alles was Ordnung und Geſetz heißt zu
Hülern des Rechts zu machen ihren Ueberſchuß an Kraft ihren
Drang nach Freiheit in die rechten Bahnen zu lenken Es handelt
ich hier meiſtens um Naturen die in der Schule über die Stränge
chlagen die dem Lehrer nicht bequem ſind aus denen aber im
eben oft die tüchtigſten Menſchen werden

Geſundheitspflege
e Der Wert des Käſes in der Ernährung Der Käſe iſt unter allen

Nahrungsmitteln die nicht von der Natur zu unmittelbarer Verſpeiſung
dargeboten werden ſondern eine gewiſſe Zurichtung erfordern eins der
älteſten Nachdem der Menſch zur Einführung der Viehzucht und zur
Gewinnung der Milch gelangt war kann es unmöglich lange gedauert
haben bis er auch die Käſebereitung entdeckte und den Käſe als Nah
rungsmittel ſchätzen lernte Bei allen nomadiſchen Völkern die faſt aus
ſchließlich von den Erträgen der Viehzucht leben ſpielt der Käſe noch
heute eine Hauptrolle in der Ernährung Doch will es faſt ſcheinen
als ob bei den Kulturvölkern mit der Zunahme der Verwöhnung der
Käſe nicht mehr den gleichen Rang einnimmt Dennoch würde es nicht
nur für den Geſchmack ſondern auch für die rein quantitative Ernährung
des Volkes beiſpielsweiſe in Deutſchland ſehr empfindlich ſein wenn der
Käſe plötzlich aus der Liſte der Nahrungsmittel geſtrichen werden müßte
Trotzdem auch in Deutſchland ſehr viel Käſe hergeſtellt wird deckt die
heimiſche Erzeugung den Bedarf nicht annähernd denn es werden in
eder Jaße voch jaſt 29 e Doppelzentns n Werte on mehr als
o Millionen Mark eingeführt Auch in den Ländern wo der Fleiſch

genuß beſonders groß iſt iſt der Käſe eine wichtige Volksſpeiſe So wird
in den Vereinigten Staaten die jährliche Erzeugung auf erheblich mehr
als 300 Millionen Pfund im Werte von rund 115 Millionen Mark ge
ſchätzt Trotz ſolcher Ziffern gibt es viele Leute namentlich in den
wohlhabenden Schichten der Bevölkerung die wenig oder gar keinen
Käſe eſſen Oft beruht dieſe Abneigung nicht auf Gründen des Ge
ſchmacks ſondern auf der Einbildung daß der Käſe ſchwer verdaulich ſei
Auch der Volksmund hat ſich in dieſer Hinſicht gerade des Käſes ange
nommen und die bekannte Redensart geſchaffen Käſe iſt morgens Gold
mittags Silber und abends Blei Jedenfalls verlangt die Frage nach
einer genaueren Prüfung auf wiſſenſchaftlicher Grundlage Dabei iſt
zunächſt zu berückſichtigen daß der Käſe in zwei weſentlich verſchiedenen

Arten in die Ernährung eintritt Manche Sorten werden faſt nur in
kleinen Mengen wegen ihres Geſchmackes genoſſen und meiſt als ſoge
nannter Magenſchluß am Ende jedes etwas ausführlichen Eſſens be
nutzt Das ſind die Käſe die ſich überhaupt durch einen ſtarken Ge
ſchmack und auch Geruch auszeichnen Sie ſind auch ziemlich teuer weil
bei ihnen eben der Geſchmackswert bezahlt wird Eine ganz andere
Stellung nehmen die Käſearten ein die in größeren Mengen als eigent
liches Nahrungsmittel dienen können Manche von ihnen wie der ſoge
nannte Quark oder Weißkäſe ſind an ſich völlig geſchmacklos andere
haben wenigſtens nur einen milden Geſchmack

Knackmandeln
Auflöſung des Räſels aus Nr 38

Beileid
Richtige Löſungen gingen ein 30 Die Geſamtzabl der Ein

fendungen betrug 60 Das Rätſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Frau Liesbeth Langner Frau Klara Ruſt

Margarete und Charlotte Börner Walther Beutel Willi Fackenheim
M Theyxing Frau Dr E Kleemann Kurt Linke Bernhard Scheithauer
Max Würzburg Frau Marianne Albrecht O Hartmann Frau
M Raſch Oscar Hanke Lotte Heller Fr Buſch H Schulz
Walter Erny Fritz Helmke Hans Erny Karl Schütze

von auswärts W Schwarz Nietleben Käte Rauchfuß Osnabrüchk
Dallmann Quedlinbi g E Schmidt Döllnitz Albert Röhrich
Weißenfeid Franz Strasß Bitterfeld Lina Oertel Breslau Wilhelm
Klühſendorf Ammendorf Richard Strich Beuchlitz
Die Prämie DOberon von Wieland eleg geb

entfiel auf Lotte Heller hier

Rätſel
Das Erſte verſchwindet vor unſern Augen
Das Andere lockt Fiſcher und Jäger heraus
Und ſollte zum Unglück das ganze nichts taugen
So treibt uns das Erſte zum Hauſe hinaus
Prämie Jm Palaſt des Dogen

von Max Wirth eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätfel Löſung gelangt ſein
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S Er J c eeereeeeeereeeereeè hNr 39 Halle a den 29 September 1912
Die Nadel

Von Wilhelm Scharrelmann
Sie hatte ſchon mehrere Liebhaber gehabt aber nicht einen

hatte ſie ſo geliebt wie Adolf Er hatte ſolch feine weiße Hände
und ſo hübſche braune Augen Dabei trug er tadelloſe Krawatten
und rauchte Zigaretten zu zehn Pfennig das Stück und zu alledem
hatte er ein goldiges Herz Es war nicht die zudringliche verletzende
Gütmütigkeit der Lebemänner einem kleinen Mädchen gegenüber
nein die war es nicht Wenn er ſie abends vom Geſchäft abgeholt
hatte und ſie dann langſam durch die Anlagen nach Hauſe ſchlen
derten in der warmen ſtillen Sommerluft die ſo wohl matt
machte und ſelbſt den jungen Blüten an den Bäumen und ichen
ihre Friſche nahm dann fühlte ſie daß er anders war e die
übrigen Genauer hätte ſie das ſelbſt nicht ſagen können Er war
freigebig wie alle Männer vornehmlich junge Männer in ſeinem
Alter wenn ſie mit ihren Mädchen geh n aber in ſeiner Art zu
r lag etwas Zärtliches Feines das Bitten und Danken
überflüſſig machte Und dann plauderte er ſo angenehm man
mußte immerfort lächeln wenn man ihm zuhörte

Meiſtens gingen ſie dann noch auf eine oder zwei Stunden in
ein Café und dann brachte er ſie nach ihrer Wohnung die im
dritten Stock eines Vorſtadthauſes lag
D Nur eines fürchtete ſie ſeine Flatterhaftigheit Sie hatte ihm
einmal als ſie meinte daß er ſie verlaſſen werde einen Liebes
trank eingegeben ohne daß er es et hatte natürlich Es war
ein draſtiſches aber harmloſes Mittel das ihr einmal von einer
Freundin empfohlen worden war die es aus einem Ratgeber wiſſen
wollte Sie glaubte an dieſes Mittel Es hatte bisher die ge
wünſchte Wirkung gehabt aber immerhin man konnte nie
wiſſen

Heute abend hatte er etwas länger warten müſſen als gewöhn
lich und als ſie endlich den Laden verließ und lächelnd zu ihm kam
empfing er ſie nervös und gereizt Eine Zeit lang ſchwiegen ſie
dann beide und erſt als ſie in die Anlagen einbogen wo es dunkel
und ſtill war legte er leiſe den Arm um ihre Schulter ſie war
ſo viel kleiner als er und teilte ihr etwas umſtändlich und mit
allerhand Siehſt Du mein Lieb und Weißt Du Schatz mit
daß er ſich entſchloſſen habe eine Stellung in einem Bankhauſe an
zutreten und daß er zu dieſem Zwecke morgen abreiſen werde Sie
war ſtehen geblieben im erſten Schrecken Alſo war er ihr ver
loren Sie wußte das ganz genau und während ſie nun heimlich
mit Tränen kämpfend neben ihm weiter ging ohne auch nur einen
Ton zu ſagen plauderte er weiter als habe er ihre Beſtürzung
ar nicht gemerkt daß es doch ſchließlich das Vernünftigſte ſei unde einſehen müſſe daß es beſſer für ihn ſei und er doch endlich ein

mal an ſeine Zukunft denken müſſe So verſtrichen einige Minuten
ohne daß ſie irgend etwas entgegnete Er ſtellte ihr vor daß er
doch nicht in alle Ewigkeit ſo weiter bummeln könne und daß es
ihm ſelbſt ja unendlich leid tue ſie verlaſſen zu müſſen Bei dieſen
Worten beugte er ſich verſtohlen zu ihr nieder und küßte ſie zärtlich
auf die Stirn und flüſterte ihr dann zu daß er ganz gewiß immer
an ſie denken werde und ſie gewiß niemals vergeſſen wolle

Jhr beharrliches Schweigen fing aber ſchließlich an ihn ver
legen zu machen und er ſagte darum Nun Du ſagſt nichts
dazu

Da brach ſie in Weinen Da und klammerte ſich an ihn
Zwanzig Schritte hinter ihnen gingen ein paar Spaziergangerun es ihm r r mit einem heulenden Mädchen

auf der Promenade zu ſtehenAber t bitte Dich rief er leiſe nimm Dich doch etwas zu
ſammen Die Leute meinen ja ich will Dich hier umbringen und
Du flehſt um Gnadee faßte ſich gehorſam und trocknete haſtig ihre Tränen und

als ſie einige Minuten ſpäter wieder in hell erleuchteten
Stecen einbogen ging ſie in tadelloſer Haltung neben ihm

Alſo es iſt zu Ende ſagte ſie ſich als ſie dann gemeinſam die

Treppe zu ihrer Wohnung hinaufſtiegen Der Liebestrank hat nicht
genützt ſonſt würde er mich nicht ſo ohne weiteres verlaſſen können
er würde verſucht haben hier eine Stellung zu bekommen ſtatt
nach Hamburg zu gehen

Oben war es ſchwül und dunſtig und ſie ſperrten die Fenſter
auf um die friſche Nachtluft herein zu laſſen Dann machten ſie
es ſich bequem und Adolf brannte ſich eine Zigarette an und be
ann wieder zu plaudern lauter gleichgültiges Zeug wobei er ſeine

Redensarten und Witze machte über die ſie ſonſt ſo oft heiter ge
lacht hatte

Sie hatte währenddes die kleine Lampe angezündet und er er
ſchrak nun doch als er ihr Geſicht ſah

Aber Schatz Wer wird denn die Sache ſo ſchwierig nehmen
Mein Gott Sei doch vernünftigl

Sie ſtand am Fenſter und ſah auf die Straße hinunter und
antwortete nicht bis er ſich ausgeredet hatte und die Zigarette fort
warf und ſie in ſeine Arme zog

Da fing ſie an zu bitten Ob ihm denn die Anſtellung lieber
ſei als ſie ob er nicht allenthalben das Gleiche finden würde wie
in Hamburg Dann weinte ſie wieder leiſe und heimlich
den Kopf an ſeine Bruſt gedrückt damit es die Logiswirtin
nicht höreEr ließ ſie ſich ausweinen hier genierte es ja nicht

Dann zog er leiſe ohne daß ſie es merkte ein Andenken aus der
Taſche um ſie zu zerſtreuen und ihr eine Freude zu machen Es
war eine Hutnadel die er heute abend für ſie bei einem Juwelier
gekauft hatte Ein fein geſchliffener Bergkriſtall diente ihr als
Knopf Und während er nun leiſe ohne daß ſie es beachtete die
Nadel in ihren dicken braunen Haarknoten ſteckte flüſterte er ihr
zärtlich daß er ja gern auch noch von an hurg aus für ſie etwa
tun wolle und daß er ihr monatlich eine Kleinigkeit ſchicken werde

Das ſchreckte ſie auf und ſie ſah ihn an als habe er ihr einen
Schlag verſetzt ſprachlos mit großen feuchten Augen

Aber er bemerkte ihren Blick nicht und ſah nur mit Entzücken
wie ſchön der en nd Stein auf ihrem dunklen Haar blitzte
Meine liebe kleine Frau flüſterte er und führte ſie vor den

Spiegel das ſollſt Du zum Abſchied von mir haben Und als er
dann ihre Augen ſah glaubte er daß ſie verblüfft ſei über das
ſchöne Geſchenk

Sie zog die Nadel aus dem Haar und betrachtete ſie ſchweigend
Dann ſagte ſie mit einem etwas ſeltſamen Ausdruck ankel und
wandte ſich um und begann Tee zu machen mit einem plötzlichen
Gleichmute der ihn doch etwas verwunderte

Es war ſpät als er fortging Sie hörte ſeine Schritte noch von
der menſchenleeren Straße durch das offene Fenſter herau challen
und horchte mit klopfendem Herzen bis der letzte Tritt verklungen
war Dann drehte ſie ſich im Bette um biß in die Kiſſen um ihr
Schluchzen zu erſticken und lag ſo krampfhaft weinend und ſchluch
zend eine ganze Weile dann wurde ſie ruhiger und begann nach
zudenken

Als ſie aber von neuem überlegte wie das Leben jetzt ohne ihn
ausſehen würde wenn a abends aus dem kleinen Handſchuhladen
kommen und ohne ihn heimgehen würde begann ſie von neuem zu

weinen 2Dann hörte ſie unten auf der Straße einen Nachtſchwärmer
vorübergehen und zählte deſſen Schritte bis ſie verklungen waren
Nun begann plötzlich in der zweiten Etage unter ihr ein Kind zu
ſchreien dann wurde es wieder ſtill

Sie lag da mit offenen Augen und ſtarrte jn die kleine Kammer
in der der Mond lag Den Toiletteſpiegel hatte ſie von ihm be
kommen und die kleinen geſchliffenen Kriſtallfläſchchen S

Sie hatte ſich plötzlich vom Bette erhoben und war in ihrem
Nachtkleide an das offene Fenſter getreten Drunten brannte das
Glühlicht der Laternen unbeweglich Die e lag da ſtill und
tot unter dem weißen Licht Jn einem der Fenſter gegenüber war
noch Licht Ein Schatten bewegte ſich vor dem weißen Ronleaux

Es fröſtelte ſie und ſie legte ſich wieder nieder



Morgen früh würde ſie wieder Dunker und Sohn gehen
den Damen Handſchuhe über die ſchmalen Hände ſtreifen und

eundlich ſein und lächeln und Komplimente machen und er würde
J 43 urg ſitzen und ihr dann und wann eine Kleinigkeit

icken
Während ſie das dachte lag ſie ſtill und ohne zu muckſen mit

einem verbiſſenen Trotz im Herzen und dem feſten Entſchluß den
ſie vorhin im Stillen gefaßt hatte als er ihr das Schmuckſtück ge
ſchenkt und ſie ſich dafür bedankt hatte

Dabei ſtarrte ſie auf den kriſtallenen Knopf der langen goldenen
Nadel der im Dunkeln gleißte und funkelte wie ein Diamant

Dann ſetzte ſie die Spitze auf die kleine runde Bruſt n ihrer
linken Seite drehte 4 langſam im Bette um und ſchrie leiſe auf
als ſie den feinen Stich ſpürte Und dann lag ſie da mit auf
geriſſenen angſtvollen Augen und wartete

Ein ſtolzer Tenor
Von Frédéric Boutet

Autoriſierte Ueberſetzung von Gutti Alſen
Folgende wahre Geſchichte iſt mir einſt von einem alten Herrn

der in die Theaterverhältniſſe des zweiten Kaiſerreichs beſonders
eingeweiht war erzählt worden

Die handelnden Perſonen ſetzten ſich aus einem berühmten
Komponiſten einem Opernhausdirektor einem Theateragenten
und einem jungen italieniſchen Tenor zuſammen

Der Direktor wünſchte ſehnlichſt eine Aufſehen erregende noch
nnaufgeführte Oper herauszubringen die der Komponiſt zwar ſeit
mehreren Jahren beendet hatte deren Aufführung er jedoch aus
verſchiedenen Gründe hinauszögerte Dennoch gelang es dem
Direktor als Freund des Meiſters dieſem ſchließlich nach unab
läſſigem Drängen ein Verſprechen zu entlocken Doch ſtellte er die
Bedingung einen muſtergültigen Tenor ohne den ſein Werk
fallen müßte ausfindig zu machen

Jch kenne alle Jhre Künſtler ſagte er zum Direktor keiner
von ihnen ſagt mir zu Wenn Sie jemand entdecken der die meiner
Anſicht nach unentbehrlichen körperlichen und ſtimmlichen Eigen
u beſitzt ſo werde ich Jhnen meine Partitur ausliefern

Der Direktor war derart darauf erpicht die neue Oper über
eine Bühne gehen zu laſſen daß er dieſem Vorſchlag freudig zu
timmte und das Verſprechen abgab dem Meiſter den von ihm ge
orderten Künſtler im Verlauf von drei Monaten vorzuſtellen

Schon am anderen Morgen beſchied er den geſchickteſten Theater
agenten zu ſich und ſandte ihn mit genauen Verhaltungsmaßregeln
nach Jtalien Er gab ihm jede Vollmacht mit mit dem Tenor der
die geſtellten Bedingungen ſeiner Anſicht nach zu erfüllen ſchien
zu unterhandeln und ihn ſelbſt zu höchſten Honorarbedingungen zu
verpflichten

Der Agent reiſte von Ehrgeiz geſchwellt ab Die Eiſenbahn
fuhr damals nur bis Lyon und die nach Jtalien Reiſenden mußten
die Poſt berutzen um über den Simplon zu gelangen

Auf der Suche nach dem Tenor durchſtreifte er Jtalien nach
allen Richtungen hin Er durchforſchte alle Theater in Neapel
Venedig Rom Mailand Bologna gab tauſenden Sängern dieſer
muſikaliſchen Gegend Andienzen doch vergebens immer ver
gebens Keiner von ihnen vereinigte alle die geforderten Eigen
ſchaften und der Theateragent begann zu verzweifeln

Endlich ſtrandete er in Piſa beſuchte das dortige Theater und
entdeckte o welche Frende den erträumten Tenor einen großen
ſchönen mit einer herrlichen Stimme begabten Jüngling

Allerdings war ſein Akzent des Franzöſiſchen fürchterlich doch
würde man ihm ſchon ſeine Rolle mit richtiger Ausſprache ein
ſtudieren er ſchien intelligent zu ſein Der Agent beeilte ſich ihm
ſein Anerbieten zu machen Der Jtaliener entzückt von der
Ausſicht in Paris auftreten und die ſo viel beſprochene Oper
kreieren zu können nimmt mit Begeiſterung an Sie unter
zeichnen den Kontrakt und machen ſich auf den Weg nach
Frankreich

Anfangs verlief die Reiſe ſehr gut doch bald konnte der Tenor
eine täglich wachſende Angſt ſchwer verbergen Auf die dringenden
Fragen des Agenten geſtand er ſeine Furcht an der Grenze feſt
genommen zu werden ein denn er beſaß keinen Paß und damals
wurden noch Päſſe verlangt

Aber weshalb haben Sie denn keinen genommen
Weil man mir keinen ausgeſtellt haben würde Jch bin bei

meinem Direktor in Piſa auf ſieben Jahre hinaus verpflichtet
de habe es Jhnen verſchwiegen weil Sie mich ſonſt nicht engagiert

en
Natürlich nicht Jch habe nicht die Gewohnheit Sänger zu

ſtehlen und werde Sie alſo zurückgeleiten
Der Theateragent begann die notwendigen Befehle zu erteilen

doch der Tenor proteſtierte heftig Er erklärte daß ſein Engage
ment mit dem italieniſchen Direktor Formfehler enthalte daß man
ihm bei der Unterzeichnung desſelben eine Falle geſtellt hätte daß
man das Zutrauen und die Treuherzigkeit ſeiner Jugend miß
braucht hätte daß man ihn beſtehle unterdrücke erſticke Er ſei
heimlich abgereiſt um Zeit zu gewinnen und um eine ſo herrliche
ein dem ihm innewohnenden heiligen Feuer freien Lauf
u laſſen nicht zu verahfäumen aber gleich nach ſeiner Ankunft in
aris würde er das Gericht und unparteiiſche Schiedsrichter an

rufen und nötigenfalls Schadenerſatz von ſeiner i abziehen
laſſen Doch ehe er nach Piſa zurückkehre wolle er lieber ſterben

Er ſchluchzte ſtöhnte und flehte ſo inſtändig daß der Theater
agent ohnehin wenig erbaut von dem Gedanken ſeinen Fangurüceaer ſich ſchließlich überzeugen ließ

Wir werden alſo unſere Reiſe fortſetzen ſagte er aber man
muß die Grenze paſſieren und die Wachſamkeit der Polizei irre
e Jch beſitze ein Mittel mein Paß iſt für mich und meinen

dRiener den ich nicht mitgenommen habe ausgeſtellt Sie werden
die Rolle meines Dieners ſpieken

Meine Mannes und Künſtlerehre
Tenor

Ziehen Sie es vor nach Piſa zurückzukehren
Und der ſo gekränkte Tenor e
An der Grenze des italieniſchen Gebietes machte der Wagen

in dem ſie reiſten vor einem Gaſthauſe Halt Eine beträchtliche
Anzahl Reiſender waren hier bereits anweſend Mehrere Gen
darmen prüften Päſſe und Perſonalien

Aufgepaßt ſagte der Theateragent hier müſſen Sie Jhre
Rolle ſpielen tragen Sie meinen Koffer

Der Tenor gehorchte während ein helles Rot bei der Demüti

ung tirne liefDer Tiſch war gedeckt Die Reiſenden unter ihnen einige
hübſche junge Frauen nahmen Platz Der Opernagent wollte es
ihnen nachtun als er bemerkte daß auch der unſelige Tenor An
ſtalten traf um ſich z ſetzen

Er hielt ihn mit der Hand zurück
Sie ſind wahnſinnig, ſagte er halblaut ein Diener bei

ſeinem Herrn am Tiſche Das habe ich noch nie geſehen Bleiben
Sie hinter meinem Stuhl ſtehen bedienen Sie mich mit demütiger
Miene und gehen Sie dann in die Küche eſſen

Der Tenor wurde leichenblaß dann dunkelrot Seine Fäuſte
ballten ſich ſeine Zähne knirſchten dennoch ſchluckte er den fürchter
lichen Schimpf den das Schickſal ihm auferlegte hinunter und ver
ſuchte ſein beſchämendes Amt auszufüllen

Doch die verletzte Eitelkeit machte ihn kopflos Er beging
mehrere Ungeſchicklichkeiten die peinliches wehen erregten und
den Spott der anderen auf n hübſches Ausſehen eifer t en
Diener auf ihn zu lenken Auch konnte er es nicht unterlaſſen
den reizenden Damen mörderiſche Blicke zuzuwerfen und dieſe be
trachteten den ſonderbaren Diener mit einem Erſtaunen das er
für Bewunderung hielt

Plötzlich ſtimmte ein dröhnendes Orcheſter auf dem Hofe des
n eine bekannte Melodie an Der Tenor war gerade
im Begriff ſeinem Pſeudo Herrn ein Glas zu füllen Er kann
nicht anders er wendet den Kopf trällert die geſpielte Melodie
mit und übergießt dabei den kahlen Schädel eines alten jäh
zornigen Herrn mit der Flaſche Wein die er in der Hand hält

Da erhebt ſich dieſer wütend und ſchreit
Können Sie nicht aufpaſſen Sie Tölpel Wenn ich einen ſo

ungeſchickten Diener hätte würde ich ihm Stockſchläge geben umihm beizubringen daß er ſeine Bedienung micht mit falſchem
Geſang begleitet

Falſchem Geſang ich e Geſang
Und der durch dieſe höchſte Beleidigung aufgebrachte Tenor

wirft die entehrende Serviette das Abzeichen ſeiner r Rolle
weit von ſich ſteht ſtolz da die Hand wie auf der Bühne in die
Hüfte geſtemmt und ſchmettert mit hinreißender Stimme eine
große Arie von Donizetti

Ein Triumph brach aus Alle applaudierten ſelbſt die Gen
darmen denn der italieniſche Gendarm iſt leidenſchaftlicher
Muſikfreund aber dann packten ſie ihn um das Geheimnis
aufzuklären

Der Unglückliche mußte wohl oder übel ins Gefängnis und der
Theateragent durfte nachdem er ein wenig ſchwierige Erklärungen
geliefert nach Frankreich zurückkehren ohne ſeine Miſſion
erfüllt zu haben
Der Operndirektor war Monſieur Royer Der Komponiſt

hieß Meyerbeer Die Oper war die Afrikanerin und wurde erſt
einige Jahre ſpäter im Jahre 1865 ein Jahr nach dem Tode
ihres berühmten Verfaſſers aufgeführt Auf dieſe Weiſe ſah er
ihren Triumph nicht mehr Der Name des Tenors iſt unbekannt
geblieben Er iſt dicht am Ruhme vorbeigegangen denn die Ge
legenheit hängt an einem Haar

Die Ehre
Von Binet Valmer

Autoriſierte Ueberſetzung von Gutti Alſen
Jn eleganter Haltung gerade aufgerichteten Körpers ſaß Herr

Godard de Surras in ſeinem Lehnſtuhl Er hatte den Ellbogen
auf die Lehne des Seſſels geſtützt und las mit gleichmütiger Stimme
einen Brief vor den er ſoeben geſchrieben und den er nur loſe in
den Fingerſpitzen hielt An der gegenüberliegenden Seite des
wae hörte Herr Godard Raville aufmerkſam zu Die Lampe
warf ein helles Licht auf ihre Geſichter Sie ähnelten ſich Sie
waren beide jung und beide bereits im a für die Abendgeſell
ſchaft Beide trugen das Haar glatt geſcheitelt den Schnurrbart

P fagriſcher Art und beide hatten die gleiche etwas blaſſe Ge
ichtsfarbe

begann der empörte

See e h e

Als r Godard de Surras zu Ende geleſen ſah er Herrn
Godard Raville forſchend an

Herr Godard Raville ſagte
Ja er iſt gutUnd niemals hatten dieſe beiden Brüder ſich einander näher ge

ar obgleich ſie ſeit dem Fortgang aus dem elterlichen Hauſe
enſelben Weg verfolgt und ihre Handlungen ihre Kämpfe ihre

Erfolge und ihre Gedanken ſchon immer die gleichen geweſen
waren

Die beiden Godards waren Söhne eines Notars aus der
Kleinſtadt der ſich in ſeiner Provinz allgemeinen Anſehens er
freute Doch ſie wollten höher hinaus Der eine hatte Fräulein
de Surras der andere Fräulein Raville geheiratet Die Surras
ſind ein altes großes Adelsgeſchlecht wer Raville eine Be
rühmtheit Sie hatten alſo durch dieſe Verbindungen zwar kein
Geld aber ſehr viel Ehre erhalten und ſo war den beiden jungen
e Bürgersſöhnen der Zutritt zu den vornehmen Salons
und Klubs erſchloſſen worden Sie taten ſich hier mit ange
meſſener Vorſicht hervor Denn ſie wollten nicht verblüffen ſon
dern nach und nach einer höheren en Klaſſe zugezählt
werden Sie intrigierten nicht ſie verfolgten geduldig ihren auf
ſteigenden Weg und halfen ſich dabei Und gerade ihre gegen
ſeitige Zuneigung ward ihr beſtes Hilfsmittel man ſchätzte man
rühmte die Einigkeit der beiden Brüder So ſtanden ſie auf derHöhe beſe bereits reichen prunkliebenden noch ehrlichen

elt die der Tugend einen ſehr hohen Wert beimißt Man
achtete ſie Sie waren treue Ehemänner und erprobte Freunde
Sie waren gefällig bieder anſtändig

Und nun wurden ſie gerade in dieſem Augenblick ihres Lebens
laufs von dem ſchlimmſten Mißgeſchick bedroht Heute abend hatten
ſie jeder einen Brief erhalten Und in dieſen beiden Briefen
abend ihnen der Notar Godard mit erſchreckender Einfachheit
aß er ſeit fünfzehn Jahren ein Spitzbube g Ob er die ihm

anvertrauten Gelder veruntreut um ſeinen Kindern eine beſſere
r zu geben ob er es getan um irgend eine Leidenſchaft

befriedigen zu können er verabſäumte es darüber zu ſprechen
Er ſagte nur daß die Stunde gekommen ſei in der er nicht
weiter kämpfen könne daß morgen der Skandal über ihn hereinbrechen würde und daß er angeſichts dieſes Umſtandes ſein Leben

in die Hände ſeiner Söhne legte Er wollt tun was ſie ihm be
fehlen würden

Es war die Antwort auf dieſe beiden gleichlautenden Briefe
geweſen welche Herr Godard de Surras ſoeben geſchrieben und
welche Herr Godard Raville für gut befunden hatte Und dieſe
Antwort war ſo aufrecht ſo mutig ſo jeder Erregung und jedenMitleids bar daß ſie ohne es in Worten auszudrücken ein Todes

urteil enthielt Jn dieſen wohl erwogenen Sätzen war nichts als
Verſtand und Logik zu finden Sie hatten ihren Entſchluß nicht
viel zu erwägen gebraucht Mit einer ganz gleichen Seele aus
geſtattet hatten ſie das fürchterliche Problem ins Auge S und
eine Löſung war ihnen recht einfach erſchienen Dieſe Einfachheit
ielt ſie aufrecht Und während Herr Godard de Surras das

Briefblatt in den Umſchlag ſteckte ſahen ſie ſich verſtehend an
Es klopfte an der Türe
Was gibts Ah Gut Jch laſſe bitten ſagteHerr Godard de Surras Und zu Herrn Godard Raville gewandt

fügte er hinzu
Es iſt Paul

Und Herr Godard Raville runzelte die Augenbrauen
Ein heftig erregter Mann erſchien auf der Schwelle
Es war der dritte Sohn des Notars Godard Seine Augen

ſpiegelten ebenſoviel Feuer wieder wie die Augen ſeiner Brüder
Zurückhaltung O Paul Godard hatte niemals Vorſicht beſeſſen
Auch er hatte ſeinen Weg gemacht Aber er hatte ihn ungeord
neten Verhältniſſen entgegengeführt Und ſeine Heirat hatte ihn
der Welt der Bohèeme zugeſellt aus Unerfahrenheit hatte er ein
leichtfertiges Mädchen vom Montmartre geheiratet und aus Ge
wohnheit lebte er nun mit ihr zuſammen Er war ein großer
bärtiger dicker und lärmender Geſelle Seine Brüder ſchämten
ſich ſeiner und auch ſein Vater ſchätzte ihn nicht

O meine Kleinen meine Kleinen ſagte Paul Godard
Und er öffnete ihnen ſeine Arme
Doch ſeine Brüder die ſich erhoben hatten ſtanden hinter dem

Tiſche und hielten ihn ſchon bei ſeinen erſten Worten in gemeſſener
Entfernung Aber ihre Schroffheit hinderte ihn nicht ſein Mit
leid hinauszuſchreien Es war ihr Vater Sie mußten zuerſi
zu verſtehen ſuchen wahrſcheinlich waren Dinge vorgekommen
Dinge Es war nach und nach immer weiter gegangen
Schließlich mußten ſie ihn verſtehen

r als er ihre undurchdringlichen Geſichter ſah wurde er
ärgerlich

Alſo was denn Was werdet Jhr tun
Godard de Surras ſagte

Wir haben ihm geantwortet
Was denn
Höre Paul Jch glaube nicht daß Du ein geeigneter Richter

unſerer Ehre ſein kannſt
Wie
Zwinge mich nicht dazu Dir peinliche Erinnerungen ins Ge
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dächtnis gern e ar Vater weh er fecköſt war hat
er Dir feine Achtung entzogen

Er hat mich zu raſch verurteilt Doch das iſt kein Grund
daß ich ihn ebenſo ſchnell richte ß

Jch will dies nicht weiter erörtern Paul Wir haben dem
ater unſerm Gewiſſen gemäß geantwortet und dieſes Ge

wiſſen haben wir von ihm ſelbſt her Handle wie es Dir gut
ſcheint Aber ja doch Du kannſt ihm ſchreiben Tue ganz
wie es Dir beliebt

Und aller Zorn Pauls war vergebens Herr Godard de Surras
und Herr Godard Raville ſtanden Schulter an Schulter hinter
dem Tiſche und blieben durch unendliche Weiten von ihm getrennt

Da rn Paul Godard hinaus und warf die Türe ſchallend
hinter ſich zu

Mit ergrimmter Seele ging er durch die nächtlichen Straßen
Es war jetzt viel mehr Wut als Mitleid in ihm Jhre Ehre
ihre Ehre O dieſe Hallunken Es paßte ihnen beſſer
daß der Alte verſchwand Man ſagt ja daß Blut jeden Fehler
abwaſche Sie waren recht großmütig mit dem Blute anderer
O dieſe Der arme Alte e

Paul ſah ihn jetzt deutlich vor ſich den Alten in ſeiner
kleinen Stadt mit ſeinem großen Kopfe ſeinem raſierten Munde
und ſeinem Backenbart den er immer wenn er verlegen war
kratzte Er hatte geſtohlen Warum Was bewies daß es
nicht für ſie geſchehen ſei ßO nicht für mich für ſie Und ſie verurteilen ihn

Verurteilen
Und Paul ſtreckte beide Arme aus Er hatte ſo oft verziehen

und beſaß ſo viel Wohlwollen
Der arme Alte Er mußte zu ihm eilen Es war weit

Und das Geld Sollte er es borgen gehen Das war ſchwer
Er wollte ihm ſchreiben und dies ſofort und er würde ihn

ſchon vor dem Schritte zurückhalten können
Und Paul kehrte nach Hauſe zurück und erzählte ſeiner Frau

das Vorgefallene Er ſchilderte ihr die Haltung ſeiner Brüder
und geriet von neuem in Wut

Jn einer kleinen Provinzſtadt wartete am andern Tage in der
Dämmerſtunde der Notar Godard an ſeiner Haustüre auf den
Briefträger Und er hoffte Die ganze Nacht hindurch war
er feige geweſen Jetzt fühlte er nicht einmal dieſe 5 eigheit Er
hofſte daß ſeine Söhne ihn zurückhalten würden es waren doch
ſeine Kinder Und er hatte es für ſie getan

Der Briefträger übergab ihm einen Brief Einen einzigen
Brief Herr Godard erkannte die Handſchrift und ſtieg in ſein
Arbeitszimmer Puaut Ein Geräuſch ertönte Leute ſtürzten
inauf Sie fanden ihn totg t folgenden Tage kam mit der erſten Poſt der ſchöne Brief

den Paul geſchrieben nach der kleinen Stadt Es ſtanden darin
Worte die von Mitleid Zärtlichkeit und Liebe überſtrömten Nur
hatte er ihn ein wenig zu ſpät der Poſt übergeben
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Selbſtregiment
in einer deutſchen Mädchenſchule

Selbſtverwaltung in der Schule iſt beſonders in Amerika viel
fach durchgeführt worden und hat dort ſo gute Früchte getragen
daß man auch bei uns Verſuche in dieſer Richtung angeſtellt hat
Während es ſich nun in den Vereinigten Staaten immer um
Schulen handelt die von Knaben und Mädchen gemeinſam beſucht
werden war die Selbſtregierung in Deutſchland zunächſt nur in
Knabengymnaſien eingeführt worden Den erſten Verſuch
die Selbſtverwaltung auch in Mädchenſchulen zu erproben machte
die Oberlehrerin M Heinzmann in einer Lübecker Schule
und ſie berichtet über ihre Erfahrungen und Reſultate in der von
Prof Wychgram herausgegebenen Zeitſchrift Frauenbildung
Sie hält die Selbſtregierung bei Mädchen faſt noch nötiger als
bie Knaben Mädchen ſind nur zu geneigt ſich lediglich als Jn
dividuen zu fühlen und nicht als Glieder einer großen Kette Der
Gemeinſchaftsſinn das Zaſammengehörigkeitsgefühl iſt bei ihnen
nicht ſo ſtark entwickelt wie beim Knaben Aber gerade deshal
kommt es meiner Anſicht nach darauf an in ihnen das Bewußt
ſein zu wecken daß ſie nicht nur für ſich auf der Welt ſind ſondern
Mitglieder eines großen Gemeinweſens das den Einzelnen natür
lich Rechte verleiht aber auch Pflichten auferlegt Jun vorigen
Jahre begann die Verfaſſerin nun ihren Verſuch den ſie längere
Jeit durchführte mit einer dazu beſonders geeigneten Klaſſe J
hatte außerordentlich temperamentvolle Mädchen vor mir die ſi
durch ihre ausgelaſſene Wildheit häufig ihr Sengnig verdarben
Tadel und Strafen hatten wenig gefruchtet a verſuchte ich es
mit der Selbſtverwaltung mir lag daran den Ueberſchuß an
Kraft in die richtigen Bahnen zu lenken Jch ſuchte die Schüle
rinnen dafür zu erwärmen und den Wunſch in ihnen lebendig zu
machen ſich ſelbſt zu regieren ſich ſelbſt in Diſziplin zu halten
Mein Vorſchlag wurde mit Begeiſterung aufgenommen Es wurdegenau beſtimmt was die verſchiedenen eamtinnen zu tun hätten

Die Kinder fanden mancherlei heraus woran ich noch gar nicht
gedacht hatte Jm allgemeinen handelte es ſich um die üblichen
Aemter die ſonſt vom Lehrer verteilt werden Dann wurde zur
Wahl geſchritten und zu meiner Ueberraſchung wurden die
Elemente gewählt die als größte Unruhſtifter in der Klaſſe bekannt
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